
Rohstoffe

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Mitteilungen über Textilindustrie : schweizerische Fachschrift für
die gesamte Textilindustrie

Band (Jahr): 30 (1923)

Heft 8

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



102 MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE

langt, welches jedem Arbeiter einen Mindestverdienst von 5 Dollar
pro Tag zusichert und die südstaatliche Baumwoilindustrie in
eine schwierige Lage versetzen würde.

(„Wollen- und Leinen-Industrie")-

Aus der amerikanischen Baumwollindustrie. Der „N. Z. Z."
wird aus Fall River (Massachusets) geschrieben: Die Baumwoll-
industrie leidet gegenwärtig unter einer starken Depression, sodaß
die Fabrikanten beschlossen haben, ihre Produktion um 25—50
Prozent zu vermindern.

Südamerika.

Seidenweberei im Auslande. Der Drang, die Seidenweberei
in Ländern einzubürgern, die bisher diese Industrie nicht kannten,
wird immer größer. Kürzlich war in den „Mitteilungen"' von der
Errichtung einer Seidenweberei in Australien zu lesen; in Ca-
nada soll gleichfalls die Seidenweberei eingeführt werden. Schwei-
zerischen Konsularberichten ist zu entnehmen, daß sich in

Brasilien zurzeit 13. Seidenwebereien befinden, die über eitn

Kapital von 3805 Kontos verfügen, 557 Webstühle betreiben
und 1350 Arbeiter beschäftigen. In Chile ist unter der Firma
Fabrica chilena de sederias eine Gesellschaft mit einem, Kapital
von drei Millionen Papier-Peseten gegründet worden, welche die
Fabrikation von Seidenstoffen betreiben wird. In Ungarn end-
lieh sind zwei Seidenwebereien im Bau mit 150, Webstühlen und
eine Bandweberei mit 20 Stühlen.
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Seidenernte 1923. Die Ernte, über deren Verlauf in der
letzten Nummer der „Mitteilungen" berichtet worden ist, hat,
wenigstens in Europa, ihren Abschluß gefunden und im' großen
und ganzen ein günstiges Ergebnis aufzuweisen. Für Frank-
reich wird die Coconsmenge um 20 bis 25»/o höher geschätzt
als im Vorjahr mit 2,570,000 kg. Als Preise werden 20 bis 23

französische Franken für das kg genannt. Für Italien soll der
Ertrag der Coconsernte die Menge des Vorjahres (41,6 Millionen
Kilogramm) um etwa 20°/o "übertreffen. Die offizielle Preis-
notierung lautet für Brescia auf 29.50 und für Novara auf
30 Lire per kg; je nach der Gegend sind Preise von 28 bis. 34

Lire per kg bezahlt worden, d. h. im allgemeinen bis 4 bis 6 Lire
mehr als im Jahr 1922. Ueber die Verhältnisse in den Balkan-
Staaten und K 1 e i n a s i e n liegen noch keine zuverlässigen
Berichte vor, doch scheint für diese Gebiete mit einer kleinern
Ernte gerechnet werden zu müssen als 1922.

Die Seidenzucht in Turkestan. Die „Informazioni Seriche"
entnehmen einer russischen Zeitschrift folgende Angaben über
die Seidenzucht in Turkestan, die seit vielen Jahren einen nennens-
werten Beitrag zur Weltseidenernte geliefert hat.

Die Seidenzucht ist seit dem Jahr 1922 zu einem Staats-
monopol gemacht worden und im gleichen Jahre soll sich die
Menge der trockenen Cocons auf i20 bis 150,000 Pud (1 Pud

gleich 16,38 kg), belaufen haben, im Werte von etwa 5 bis 8

Millionen Franken. Die von der Sowjetregierung eingesetzte
Organisation (Turksciolk) war infolge ungenügender Mittel nicht
iri der Lage, die frischen Cocons zu geeigneter Zeit aufzu-
kaufen, umsomehr als auch der Trust für Seidenwaren in
Moskau, sich im April und Mai d.J. in voller Krise befand.
Die verfügbare Menge von trockenen Cocons in Turkestan wird
auf ungefähr 160,000 kg geschätzt. Für Turkestan-Grègen werden
in Rußland höhere Preise bezahlt als auf den europäischen Mark-
ten. Der schon erwähnte Turksciolk, dem die Wiederherstellung
und Entwicklung der ganzen Seidenzucht in den zentralasiatischen
Provinzen zugewiesen ist, hat mit großen Schwierigkeiten zu

kämpfen, angesichts der ungenügenden Mittel und des Wirtschaft-
liehen Ruins des Landes. Dazu kommt, daß die Provinz Ferghana,
die seit Jahrhunderten der eigentliche Mittelpunkt der Seiden-
zucht bildet, sich vom bolschewistischen Turkestan losgesagt hat.

Das Entgerben der Ramie für die Spinnerei und Seidenindu-
strie. Von Joh. Matzinger in Dießenhofen. Das Entgerben der
Ramie bietet die Möglichkeit, ihre Faser technisch rein zu machen,
den harten Leim der Faser bis auf den Kern ihres Stapels frei
zu lösen, um durch Krempeln oder Kämmein die Faser zu
feinstem, wertvollem Faden zu spinnen. Ramie wird bisher wohl
„zu Garn in erheblichem Umfange versponnen; es gelingt die

Verarbeitung aber nur zu starken Fäden, durchschnittlich 35er bis
45er fein metrisch. Es war nicht ausführbar, den harten Leim
des Rohmaterials mit den üblichen Mitteln von Natronlaugen,
Ammoniak etc. gründlich von der Faser zu trennen, weil diese
ätzenden Reinigungsmittel die harte Rohfaser in ihrer Wirkung

die Muskulatur des Stapels zerstören. Durch das Verfahren der
Erfindung, das Ramiegut durch Entgerben zu entleimen, es tech-
nisch rein zu machen, physikalisch auf natürlichem Wege durch
die Energie des Sauerstoffes vom Wasser vollzieht sich im Spin-
nen der' Ramie eine gründliche Wandlung: Dem Spinner bietet
sich der Vorteil, die entgerbte Faser 180/200er fein metrisch

'zu spinnen und dieses Feingespinst tritt als vegetabilische Seifie
in den Wettbewerb mit den realen Seiden und- andern hoch-
wertigen Spinnfasergattungen; der Spinnerei bietet sich damit
namentlich ein neues, weites Feld, volkswirtschaftlich nützlich, zu
hoher Entwicklung und großer Verdienstmöglichkeit auf dem Ge-
biete der vielgestalteten Textilindustrie.

Die Vegetabilseide aus Ramie stellt sich durch die, einfache
Technik des Entgerbens nicht teurer wie Baumwolle, liefert aber
in ihrer vorzüglichen Beschaffenheit und Dauerhaftigkeit im Ge-
brauch eine Qualitätsware im Gewebe von unerreichter Güte mit
hohem Farbenlüster, perlendem Weiß durch die Bleiche.

Mit der bisherigen Technik, die Ramie zu entleimen, ist es
nicht möglich, das Ramiegut sachgemäß echt zu färben, weil
die Leimteile der Faser die Färbstoffe nur ungenügend aufnehmen;
das entgerbte Material, technisch ganz rein und frei, von Leim,
besitzt dagegen hohe Empfänglichkeit zur Aufnahme aller direkt
ziehenden Farbstoffe.

H Spinnerei - Weberei H

Die technische Betriebsleitung
in der Textilindustrie.

Von Conr. J. Centmaier, Consult. Ingenieur.,
(Nachdruck verboten.)

5. Die Ueberwachung der Krafterzeugungs-Anlagen.
Die Ueberwachung der Krafterzeugungsanlagen, die

sachgemäße Leitung der in den Dienst eines Unternehmens
gestellten technischen, primären Kraftmittel fällt dem rein
textiltechnisch ausgebildeten Leiter oftmals schwer, indem
ihm die besonderen Erfahrungen des Maschinentechnikers
und Elektroingenieurs zu fehlen pflegen. Bei der Einfach-
heit der Verhältnisse größerer Kraftwerkanlagen mit der
vorherrschenden Stromart, nämlich Dfehstrom, erwirbt er
sich jedoch die nötigen Kenntnisse bald und ist er dann
in der Lage, die wichtigen Aufgaben der Betriebsleitung
einer Kraftanlage voll zu erfüllen. Diese sind insbesondere
darin zu sehen, daß die Ausnützung der verschiedenen
Maschinen zur Krafterzeugung stets auf einer möglichst
vollkommenen Stufe erhalten bleibt, mit anderen Worten,
daß der Betrieb unter allen Umständen stets aufrecht er-
halten werden kann, und daß die Maschinen stets mit
dem besten Wirkungsgrad, d. h. geringstem Kraftverbrauch,
arbeiten; denn es ist nicht gleichgültig, ob eine Kessel-
anlage vielleicht 10 oder 20o/o mehr Kohlen verbraucht
als eigentlich notwendig ist, oder daß über den Leerschuß
der Wasserkraftanlage nachts vielleicht ebensoviel Wasser
„bachab" fließt wie während den Betriebsstunden. Zur
Erlangung eines richtigen Betriebszustandes der Anlage
ist eine sachgemäße, fortlaufende und eingehende Betriebs-
kontrolle unbedingt nötig und wenn es dem Textilfachmann
zunächst nur gelingt, über alle rein betriebstechnischen;
Vorgänge in einer Kraftzentrale, durch fortgesetzte Ueber-
wachung, ein genaues Bild zu bekommen, so hat er
schon sehr viel erreicht, wenn er auch vorerst die inneren,
Ursachen der einzelnen Vorgänge technisch nicht voll er-
faßt hat.

Die Krafterzeugungsanlagen gliedern sich in der Regel
in folgende Teile: In die reinen Primäranlagen, wie Dampf-
kessel, Dampfmaschinen, Dampf- oder Wasserturbinen,
Verbrennungsmotoren und dergl. Dann in die Umwandler
der mechanischen Kraft in die Elektrizität,, also Genera-

toren; hinzu treten dann noch die Umwandler für ver-
schiedene Stromarten, also rotierende Umformer, Motor-
generatoren und Transformatoren. Einen sehr wichtigen
Teil der Anlage bilden die Schalt-, Meß- .und Kontroll-
anlagen, denen sich oftmals noch elektrische Speicher und

dergleichen hinzugesellen. In Anlagen mit elektrischer oder
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